
20 Jahre „Perplex“
Achern-Fautenbach (mk). Ihr 20-jähriges Bestehen feiert 
die Fautenbacher Brassband „Perplex“ am Samstag, 14. 
Januar, 20 Uhr, in der Sport- und Festhalle Fautenbach. Zur 
musikalisch fetzigen Geburtstagsparty hat der renommierte 
Jazztrompeter Joo Kraus sein Mitmachen zugesagt. Kraus 
zählt mit zwei Grammy-Nominierungen, fünf German Jazz 
Awards und einem Echo Jazz zur Jazz-Elite des Landes. In 
einem zweitägigen Workshop wird Kraus der Band mit ihrem 
aktuellen Programm den letzten Schliff geben. Karten sind 
auch im Vorverkauf zu erhalten: kontakt@musikverein-
fautenbach.de. Die Abendkasse öffnet um 19 Uhr. Der Eintritt 
ist bis 12 Jahre frei.

K U R Z  U N D  B Ü N D I G

Redaktionssekretariat Telefon: 0 78 41 / 64 17-50
Andreas Cibis (aci) Telefon: 0 78 41 / 64 17-51
Martin Egg (egg) Telefon: 0 78 41 / 64 17-52
Stefan Bruder (bru) Telefon: 0 78 41 / 64 17-53
 Mail: lokales.achern@reiff.de

K O N T A K T

Achern-Großweier. Im Jahr 
ihres 77-jährigen Firmenbe-
stehens erweitert die Hodapp 
GmbH & Co. KG den Unter-
nehmenssitz in Großweier. Am 
Montag fand der offizielle ers-
te Spatenstich zum Neubau ei-
ner Produktionshalle unter 
Beteiligung von Geschäftsfüh-
rer und Inhaber Peter Hodapp, 
Sohn und Nachfolger Tim Ho-
dapp, Ortsvorsteher Helmut 
Huber und den am Bau betei-
ligten Firmen statt. „Wenn es 
die Witterung zulässt, soll die 
Fertigstellung und Einwei-
hung des Baus am 7. Juli in die-
sem Jahr stattfinden“, so Peter 
Hodapp. Das Investitionsvolu-
men des Neubaus mit einer um-
bauten Fläche von 1400 Qua-
dratmetern beläuft sich auf 
rund drei Millionen Euro.

„Weiterer Schritt“

„Wir gehen mit dem Bau der 
neuen Produktionshalle einen 
weiteren Schritt in eine erfolg-
reiche Zukunft“, so Geschäfts-
führer Peter Hodapp. En-
de 2019 wurde der Bauantrag 
eingereicht, Mitte 2020 wurde 
die Genehmigung für die Pro-
duktionshalle erteilt. Mit Ein-
setzen der Coronapandemie 
wurde das Projekt zunächst zu-
rückgestellt. Die bereits beste-
henden Produktionshallen be-
kommen Zuwachs in südlicher 
Richtung des Firmengeländes. 
Im Zuge dieser Veränderung 
können die bestehenden Hal-
len entlastet und somit auch 
die übrigen Prozessbereiche 
erweitert beziehungsweise der 
Produktionsfluss optimiert 
werden. Die neue Produktions-

halle wird direkt vor das be-
stehende Produktionsgebäu-
de vorgestellt, wodurch die in 
diesem Bereich freistehende 
Grundstückfläche künftig op-
timal genutzt werden kann, 
freut sich Peter Hodapp.

Über die Gesamtbaumaß-
nahme informierte Architekt 
Hubert Dufner von der ausfüh-
rende Stahlbau Schauenberg 
GmbH (Industrie- und Gewer-
bebau/Kirchzarten). Zunächst 
wird die Produktionshalle als 
erster Bauabschnitt errichtet 
und in eine bauliche Nische 
eingebettet. Der Baukörper der 
Halle hat eine Länge von 61,47 
Meter und eine Breite von 21,81 
Meter, die Gesamthöhe der gro-
ßen Stahlkonstruktion beträgt 
rund 13 Meter. Besonders an-
spruchsvoll, so Dufner, ist die 
Anbindung an die Bestandsge-
bäude auf zwei Seiten. So wird 
bei der Giebelseite durch eine 
ausgeklügelte Konstruktion 

der Anschluss an ein bestehen-
des Sheddach hergestellt.

In der Produktionshalle 
selbst können zwei Brücken-
krananlagen mit 12,5 Tonnen 
Traglast und eine Krananlage 
mit 6,3 Tonnen ihren Betrieb 
verrichten. Die nutzbare „Ha-
kenhöhe“ mit neun Meter ist 
höher als die direkt angrenzen-
den Nachbargebäude. 

„Mit dem erneuten Ausbau 
der Fertigungskapazitäten in 
Großweier untermauern wir 
die sehr erfolgreiche Entwick-
lung und stellen uns für die 
Zukunft auf. Nicht zuletzt in 
der Corona-Pandemie hat sich 
die hohe Fertigungstiefe un-
serer Produktion als sehr er-
folgreich dargestellt und die 
Widerstandfähigkeit bei uns 
eindrucksvoll unter Beweis ge-
stellt“, so Tim Hodapp.

Ortsvorsteher Helmut Hu-
ber freute sich beim Spaten-
stich über das Vorzeigeunter-

nehmen Hodapp, gleichzeitig 
größter Arbeitgeber im Ort: 
„Hodapp ist eine aktive und 
vor allem attraktive Firma, der 
Neubau ist ein weiteres gutes 
Zeichen für eine Investition in 
die Zukunft, wo man nicht nur 
Arbeitsplätze erhält, sondern 
diese noch erweitert.“

Die Firma Hodapp ist un-
ter dem Logo „Türen und To-
re, auf die es ankommt“, euro-
paweit aktiv, aber in Großweier 
zu Hause. Mit mehr als 220 Mit-
arbeitern ist man stolz, was in 
den vergangenen Jahrzehnten 
entstanden ist.

„Wir sehen sehr positiv in 
die Zukunft und freuen uns auf 
die stetige Weiterentwicklung 
des Unternehmens“, sagt Pe-
ter Hodapp. „Wer weiß, wo wir 
unsere Sondertüren- und To-
re noch überall verbauen und 
welche scheinbar unlösbaren 
Probleme durch uns entwickelt 
werden dürfen.“

Von ReinhaRd BRunneR

Projekt der Firma Hodapp wird mit dem offiziellen ersten Spatenstich gestartet.

Neue Produktionshalle entsteht

Ein besonderer Tag: mit dem Spatenstich für die neue Produktionshalle geht die Firma Hodapp 
am Standort in Achern-Großweier voran mit einem weiteren Schritt in eine erfolgreiche Zukunft, 
von links Architekt Hubert Dufner, Geschäftsführer Peter Hodapp, Tim Hodapp, Ortsvorsteher Hel-
mut Huber, Markus Lang (Fertigungsleiter Firma Hodapp), Michael Leber und Alois Huber (beide 
Huber-Bau Ottenhöfen).  Foto: Reinhard Brunner

Achern. Als es 2015 die große 
Flüchtlingswelle gab, kam auf 
die Schulen viel zu. In Vorbe-
reitungsklassen wie in Achern 
an der Gemeinschaftsschu-
le oder den Beruflichen Schu-
len wurden Schülerinnen und 
Schüler ohne Deutschkennt-
nisse aufgenommen.

Auch an der Josef-Durler-
Schule in Rastatt gab es das 
Angebot VABO (Vorqualifi-
zierungsjahr Arbeit/Beruf 
mit dem Schwerpunkt Erwerb 
von Deutschkenntnissen). Fa-
bian Sauter-Servaes, seit 2021 
Leiter des Acherner Gymnasi-
ums, unterrichtete damals in 
Rastatt junge Migranten. Des-
halb rannte das Schulamt Of-
fenburg bei ihm offene Türen 
ein, als die Anfrage kam, ob 
auch am Acherner Gymnasi-
um eine Vorbereitungsklasse 
(VKL) möglich wäre. 

25 Stunden pro Woche

An Gymnasien waren Vor-
bereitungsklassen an sich eher 
die Ausnahme, so Fabian Sau-
ter-Servaes. Hier und da gibt es 
Berührungsängste - am Acher-
ner Gymnasium aber nicht. 
Seit November gibt es nun am 
Gymnasium - wie auch an der 
Robert-Schuman-Realschule - 
eine VKL.   Man hat dann mit 
Nicole Benz gleich eine noch 
studierende Kollegin gefun-
den, die in Teilzeit die Aufga-
be übernommen hat, die VKL 
federführend zu betreuen. Un-
terstützt wird sie von Kollegin-

nen und Kollegen des Gymna-
siums und einer Pensionärin. 

25 Stunden Unterricht pro 
Woche stehen auf dem Pro-
gramm, größtenteils Deutsch-
unterricht. Teilweise nehmen 
die jungen Migranten auch 
stundenweise am Regelunter-
richt teil, etwa in Mathematik.

Wie in sonstigen Vorberei-
tungsklassen auch, sind die 
Klassen heterogen, was die 
Herkunft, die Bildung, die 
Sprachkenntnisse und sonsti-

ge Fertigkeiten anbelangt. Die 
13 Kinder im Alter von 10 bis 
14 Jahren, die im Gymnasium 
unterrichtet werden, stammen 
aus dem Irak, aus Somalia, Sy-
rien, Tunesien und natürlich 
aus der Ukraine. Auch Schul-
sozialarbeiterin Katrin Schaa-
re ist mit im Boot. Denn für die 
Schülerinnen und Schüler ist 
fast alles neu. Sie müssen sich 
erst an die Regeln und die Le-
bensweise in Deutschland ge-
wöhnen.

„Das Ziel ist die Regelschu-
le“, betont Fabian Sauter-Ser-
vaes. Normalerweise machen 
die Mädchen und Jungen nach 
einem Jahr einen Abschluss. 
„Diese Konzeption gibt es seit 
2015“, erklärt der Schullei-
ter. Und er freut sich darüber, 
dass nun auch am Gymnasium 
die Möglichkeit für die jungen 
Migranten besteht, möglichst 
schnell die deutsche Spra-
che zu erlernen als wichtigste 
Grundlage der Integration.

Von andReas CiBis

Auch das Acherner Gymnasium hat inzwischen eine bunt gemischte Vorbereitungsklasse mit 
Schülerinnen und Schülern zwischen 10 und 14 Jahren.  Foto: Andreas Cibis

Vorbereitungsklassen für Flüchtlingskinder sind bislang selten an Gymnasien angesiedelt. In 
Achern hat man indes keine Berührungsängste und bietet vor allem Sprachunterricht an.

Integration am Gymnasium

Achern (red/aci). Die Fischer 
Group in Achern startet die 
Planung von zwei Windkraft-
anlagen in Standortnähe, 
um als energieintensives Un-
ternehmen langfristig den 
Standort in Achern sichern 
zu können. Das teilt die Fir-
ma Fischer mit.

Der rasante Anstieg der 
Energiekosten, die unsichere 
Versorgungslage sowie For-
derungen von Kunden bezüg-
lich einer CO₂-neutralen Pro-
duktion machen es für die 
Fischer Group mit ihrer Pro-
duktion in Fautenbach un-
verzichtbar, sich neben den 
Anstrengungen zur Ener-
giereduktion auch mit dem 
Thema „Stromproduktion 
zur Eigenversorgung“ zu be-
schäftigen, heißt es in dem 
Pressebericht. Vor diesem 
Hintergrund prüft das Fau-
tenbacher Unternehmen ge-
meinsam mit der Firma Öko-
strom aus Freiburg und der 
Stadt Achern den Bau von 
zwei standortnahen Windrä-
dern.

Schnell maximieren

„Für unsere Standort-
sicherung ist es unabding-
bar, dass wir sehr schnell un-
sere Solarstromproduktion 
maximieren und zwei Wind-
räder installieren“, so Hans-
Peter Fischer, geschäftsfüh-
render Gesellschafter bei der 
Fischer Group. „Dabei sind 
wir unserer ökologischen 
Verantwortung bewusst und 
starten zunächst mit einem 

einjährigen Naturschutz- 
und Windgutachten. Erst da-
nach werden wir das offiziel-
le Genehmigungsverfahren 
starten können. Natürlich ist 
uns an einer schnellen Rea-
lisierung des Projektes gele-
gen.“

Für die Fertigung der Pro-
dukte aus Edelstahl werde 
eine signifikante Menge an 
Wasserstoff als Betriebsmit-
tel benötigt. In Zukunft sol-
le „grüner“ Wasserstoff mit 
selbst produziertem Strom 
aus Wind- und Sonnenener-
gie produziert werden. Dies 
reduziere den Ausstoß von 
Kohlendioxid in Achern sig-
nifikant. Für die Elektrolyse, 
die Speicherung und für eine 
eventuelle Rückverstromung 
in Brennstoffzellen werden 
Anlagen eines Schweizer Un-
ternehmens eingesetzt, an 
dem das Fautenbacher Un-
ternehmen beteiligt ist und 
Komponenten liefert.

Die genauen Standorte der 
Windräder können im Mo-
ment noch nicht bestimmt 
werden, heißt es in der Erklä-
rung. Für die Fischer Group, 
dem beratenden Unterneh-
men und der Stadt Achern 
sei es aber unabdingbar, die 
betroffenen Grundstücksei-
gentümer im Suchkreis po-
tenzieller Standorte über das 
Projekt frühzeitig zu infor-
mieren. Eine entsprechende 
Informationsveranstaltung 
mit den Grundstückseigen-
tümern fand am Dienstag, 10. 
Januar, im Bürgersaal statt, 
heißt es im Pressetext.

Gedanken um Energieversorgung der Fischer Group

Windkraftanlagen in 
Standortnähe geplant

Sasbach (egg). Mit Alexan-
der Graf hat am Mittwoch ein 
fünfter Kandidat seine Be-
werbung für die Sasbacher 
Bürgermeisterwahl abgege-
ben. Graf, 35 Jahre alt, ge-
bürtiger Kasache, verheira-
tet und Vater zweier Söhne, 
arbeitet als technischer Pro-
duktdesigner und lebt nach 
eigenen Angaben seit seinem 
zehnten Lebensjahr in Sas-
bach, wo er auch im Sport-
verein aktiv ist. Die Idee zu 
kandidieren, sei ihm spon-
tan gekommen, teilte er auf 
Anfrage der aCheR-RenCh-
Zeitung mit. Grafs Motivati-
on: Als Bürgermeister wolle 
er seiner „Heimat etwas Gu-
tes tun“, seine Kinder soll-
ten „genauso gut aufwachsen 
wie ich“. Sasbach wählt am 
19. März, die Bewerbungsfrist 
endet am 23. Februar.

Weiterer Kandidat für Sasbacher Bürgermeisterwahl

Alexander Graf ist 
fünfter Bewerber

Alexander Graf.  Foto: Privat

19. März

BÜRGERMEISTERWAHL
Sasbach
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